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117. Jahrgang

were Abwehrkämpse im Schneesturm
Verstärkte Angriffe d?r Bolschewisten im Süden der Ostfront
Deutsche Panzerdivision vernichtete in 4 Wochen 236 Panzer

DNB Berlin , 6. Februar . 2m Süden der Os,fron ! standen die
deutsche« Truppen am Montag in erbitterten A,bweh -r»
kiimpfen  gegen die mit starken Kräften und an d^ l Schwer¬
punkten noch heftiger als bisher angreifenden Bolschewisten.

2m Gebiet des unteren Kuban  brachen die Vorstöße
höherer feindlicher Verbände im Sperrfeuer oder im Gegenstoß
»nter hohen Verlusten für die Sowjets zusammen. Bei einem
dieser energischen Gegenstöße vernichteten Teile einer Jäger-
Division die Masse der sie angreifenden Bolschewisten, die an
dieser Stelle allein über 1000 Gefallene und zahlreiche Gefan¬
gene verloren.

Am untere« Don  und im gesamten Donezgebiet  ver¬
stärkten sich die Angriffe der Sowjets . Heftige Schneestürme und
starke Verwehungen erschwerten insbesondere am oberen Donez
die Kampfhandlungen . Nach schweren Artillerieduellen wurden
die zahlreichen Vorstöhe von unseren Truppen abgeschlagen oder
»« der Tiefe des Kampffeldes aufgefangen . Mehrfach gingen
unsere Kampfgruppen zu Gegenangriffen über, bei denen der
Feind erhebliche Verluste an Menschen, Panzern und Waffen
erlitt.

Wie die Bolschewisten ihre Geländegewinne bezahlen müssen,
zeigt die Meldung der im Wehrmachtbericht vom 6. Februar ge¬
nannten 5. Panzer -Division. Diese vernichtete oder erbeutete bei
den harten Kämpfen im Don-Donez-Eebiet innerhalb eines
Monats 236 Panzer . 50 Geschütze, 226 Panzerabwehrkanonen,
208 Maschinengewehre und Granatwerfer , 68 Panzerbüchsen,
127 Lastkraftwagen und daneben eine große Zahl von Hand¬
feuerwaffen , Gespannen und anderem Kriegsmaterial . Außer¬
dem wurden über 2700 Gefangene eingebracht. Ein Vielfaches
der Ecfangenenzahl verlor der Feind besonders in den erbit¬
terten Straßen - und Häuserkämpfen  an Toten
und Verwundeten.

Bei den schweren Abwehrkämpfen in diesem Kampfgebiet haben
sich an der Seite unserer Grenadiere auch ungarische Trup¬
pen  aufopfernd geschlagen. Der Feind hatte an einer Stelle
die Verteidigungslinien durchbrochen und war mit Panzern
weitergestoßen, klm die Gefahr der Umklammerung von den
Rachbardivistonen abzuwenden, igelten sich einzelne Honved-
Lerbände ein und sicherten die Umgruppierung der übrigen
ungarischen Einheiten . Sie kämpften bis zur letzten Granate und
letzte« Patrone gegen di« von allen Seiten anstürmende Ueber-
«acht , dann ersi brachen sie im Nahkampf zur Auffangstellung
dnrch.

Die Luftwaffe griff unterstützend in die Kämpfe der Heeres¬
verbände am unteren Don und im Donezgebiet ein. Kampf- und
Sturzkampfflugzeuge bombardierten südlich des Don und am
Donezbogen Bahnanlagen und vordringende bolschewistische Ver¬
bände. Ein fahrender Munitionszug flog nach Treffern unter
heftigen Explosionen in die Luft . Viel rollendes Material wurde
durch Fliegerbomben zerstört oder schwer beschädigt.

Weiter Kampfflugzeuge waren trotz des stürmischen Wetters
am mittleren Donez  eingesetzt , gemeinsam mit Sturz¬
kampf- und Schlachtflugzeuggeschmaderngriffen sie bolschewistische
Panzerformationen an, vernichteten mehrere Panzer sowie über
hundert Fahrzeuge und setzten zahlreiche Geschütze, Panzer¬
abwehrkanonen und sonstige Waffen außer Gefecht.

Auch im Raum westlich des Oskol  griffen die Bolsche¬
wisten im Schutze heftiger Echneestürme auf breiter Front an.
Der gleichzeitige Kampf unserer Truppen gegen die feindliche
Uebermacht und die Unbilden der Witterung stellten hier beson¬
ders hohe Anforderungen an jeden einzelnen Soldaten . Wenn
auch die feindlichen Panzer aufgehalten und zuriickgedrängt wur¬
den, so konnte es doch nicht verhindert werden, daß der Feind
an einigen Stellen Boden gewann . Unsere Flieger nutzten jede
kleine Ausheilung des Wetters zu Angriffsflügen aus . Sic mor¬
sen ihre Bomben besonders auf Ortschaften, in denen der Feind
Artillerie - und Kolonnenfahrzeuge zusammengezogen hatte . Noch
tiefer in das feindliche Hinterland vorstoßende Kampfflugzeuge
zerschlugen die Anlagen einer für die Bolschewisten wichtigen
Bahnlinie und setzten durch Bombentreffer zahlreiche Güter¬
wagen in Brand.

Kleine Schar hielt sich vor vielfacher Aebermacht
DRV Berlin , S. Februar . Im Gebiet des unteren Don

griffe« die Bolschewisten vor mehreren Tagen einen »an Pan¬
zergrenadieren schwach besetzten Stellungsabschnitt mit über
10000 Schützen und zwölf Panzern an . Die Ortschaft, aus die
es dem Feind ankam, mußte unter dem übermächtigen Druck
geräumt werden. Der Bataillonsadjutant und sechs Mann blie¬
be« aus eigenem Entschluß zurück. Sie richteten sich in ihrem
in der Mitte des Dorfes gelegenen Kefcchtsstand zur Ab¬
wehr ein.

Obwohl der Feind mit der Hälfte seiner Kräfte gegen diesen
deutschen Stützpunkt anrannte , hielt der Leutnant in seiner hoff¬
nungslos scheinenden Lage aus . Seine Gruppe wehrte mit Kara¬
binern und Handgranaten die anstürmende Uebermacht ab. Sie
vernichtete dabei drei Maschinengewehre und zwei Granatwer¬
fer und schoß die Bedienung einer schweren Panzerabwehrkanone
zusammen. Sogar einen schweren feindlichen Panzer bekämpfte
die tapfere Schar mit Erfolg . Sie holte die aufgesesscnen
Schützen durch gutgezieltes Feuer herunter und zwangen den Stahl¬
koloß durch Werfen geballter Ladungen zum Abdrehen . Der
Panzer hatte aber durch Granatbeschuß den Gesechtsstand der
Panzergrenadiere in Brand gesetzt und zwei Männer verwun¬
det. Der Leutnant setzte trotzdem den Kampf inmitten der Flam¬
me» fort . Bis ein eigener Gegenangriff die Ortschaft erreichte
und den Feind hinauswarf . Die Bolschewisten ließen 300 Tote
zurück, von denen allein 70 vor der Stellung des Leutnants

lagen . Darüber hinaus büßte der Feind bei diesem Gefecht übe''
120 Gefangene und zahlreiche schwere Iiffanleriewaffcn ein.

Eine Episode aus dem Heldeokampj nm Stalingrad
DNB Berlin , 9. Februar . Als der Kampf unserer Stalingrad-

Division sich seinem Ende näherte , reihten sich alle Soldaten,
auch die Köche, Ordonnanzen , und sämtliche Männer vom Troß,
rn di« Front k« r heldenmütigen Verteidiger «in . Auch die Lcichi-
verwundeten und Krante « wollten ihren bedrängten Kamera¬
den nicht nachstehen. Sic sprangen, ohne Befehle abzuwarte »,
überall ein, um die Kampfkraft der Männer in den vordersten
Stellungen zu starken. Verwundete gaben in vorbildlicher Ka¬
meradschaft und entschlossenem Widerstandswil ! n ihr Letztes.
Sie halfen bei den Schanzarbeiten oder übernahmen hierbei
den Feuerschutz, schafften Material zum Bunkerbau heran , und
taten alles , was in ihre« Kräften stand. Jeder Einzelne von
ihnen hat in diesen Wockp-n Aebermenjchliches geleistet.

Rur ein Gesetz: Krieg und Sieg!
Einem 43jährige « Obergefrerten , der sich freiwillig zum Kamps

»u der Ostfront gemeldet hatte und der als Gruppenführer ein¬
gesetzt war , zerschlug eiu Explosivgeschoß im Rahkampf die linke
Hand. Trotzdem stürmte er mit seiner Gruppe vor, bis sie die
vorübergehend ei«gedrungene « Bolschewisten wieder aus unseren
vorgeschobenenVerleidigungsnestern herausgeworfen hatten . Erst
als der Angriff abgeschlagen und Ablösung möglich war , begab
sich der tapfere Obergefteite zum Verbandsplatz . Der Stabsarzt
schickte ihn zurück zum Troß . Der Obergefreite aber meldete sich
wieder bei seinem Zugführer und kämpfte noch vier Tage lang
zusammen mit seinen Kameraden gegen den immer wieder an¬
stürmenden Feind , trotz steigendem Wundfieber und trotz seiner
zerschossenen Hand . Noch hatte er einen gesunden Arm und «ine
gesunde Hand, mit der er das ME . halten und sein« Feuerstöße
in die angreifenden Bolschewisten jagen konnte. Wohl schwäch¬
ten Schmerzen und Blutverlust feine Kräfte . Aber als am glei
chen Abend ein Panzergraben ausgehoben werde« mußte , war
er wieder dabei . Am Tage machte er den kilometerweiten Weg
zum Verbandsplatz , bei Dunkelheit aber stand er mit anderen
Verwundete «, die sich freiwillig gemeldet hatten , auf Posten.
Erst nach zehn Tagen , als das Fieber ihm seine letzten Kräfte
zu nehmen droht«, entschloß er sich, seine Grupp« abzugeben,
und begab sich zum Flugplatz , von wo er dann in einem Sani¬
tätsflugzeug mit anderen Verwundeten in ein Lazarett außer¬
halb Stalingrads gebracht ronrde.

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Die deutschen Truppen weiter in schweren Abwehrkämpse»
— Immer aufs neue Bewährnng »userer Verbände gegen¬
über großer feindlicher Uebermacht »nd bei »«günstigen
Wctternerhältnissen — Feindlicher Angriff im libysch-tune¬
sischen Grenzgebiet scheiterte — 13 feindliche Flugzeuge an

der Ostküste Tunesien « abgeschossen
DNB Aus dem FührerhanpHyartier » 9. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Süden der Ostfront  nah « der Ansturm des Feinde«

an Heftigkeit zu. Die deutschen Truppe « staudeu in beiden
Kampfabschnitte« in schweren Abwehrkämpfe» gegen Durch¬
bruchs- und llmfassungsversuche des unter starkem Krästeeinsatz
angreisenden Feindes.

2m Westkaukas « ,  wurden örtlich begrenzte Vorstöße der
Sowjets abgewiesen.

Gzgen erneute seiudliche Angriffe i« Miindungsgebier
des Don  find eigen« Gegenangriffe im Gang «.

Am unteren Don, im gesamten Donezgebiet und westlich des
Oskol-Adjchnittes erneuerten di« Bolschewisten ihr« Angriffe aus
breiter Front . Sie wurden in schweren Kämpfen abgeschlagen
»der im Gegenangriff ausgejanqen . Die Kämpfe dauern weiter
an . 2n der schweren Abwehrschlacht bewähren sich unsere Ver¬
bände immer anfs neue gegenüber einer großen feindlichen
Uebermacht und bei »»günstigsten Wetterverhältnisse ».

Die Fortsetzung der Angrisse südlich des Ladogasees  gegen
unser« Abwehrsront brachte den Bolschewisten schwerste Berlnste
ohne jede« Seliindrgewinn.

2n Ostkarelien  wnrde « mehrere feindliche Borstöße unter
beträchtliche« Berlnste « des Gegners an Menschen und Material
abgewehrt.

2 « libyfch - tnnefische « Grenzgebiet  scheitert « ein
feindlicher Angriff gegen unsere Stellungen . Sofort einsetzende
Gegenstöße zwangen de« Feind zum Rückzug. Deutsche Flieger¬
verbände griffe « de« Feind überraschend an und fügten ihm
empfindlich« Berlnste an Mensche», schweren Waffen «nd moto¬
risierten Fahrzeuge « zu. Deutsch« Jäger zersprengten an der Ofi-
küste Tunesiens feindliche Bomber und Iagdverbände und schossen
bei einem eigene« Verlust 13 Flugzeuge ad.

Unter Verletzung schwedischenHoheitsgebiets sloae» in der
vergangenen Rocht einzelne feindliche Flugzeuge in den Osise e-
raum  ein . Bombenwürfe wurden nicht seftgcstellt.

Wieder britische Flieger über der Schweiz
DNB Bern , g. Februar . Wie die Schweizerische Depeschen¬

agentur meldet, ist angesichts der Verletzung des schweizerischen
Luftraumes durch einige englische Flugzeuge in der Nacht zun,
5. Februar der schweizerische Gesandte in London beauftrag!
worden, die erforderliche Verwahrung  einzulegen.

Eine weitere amtliche Mitteilung besagt, daß auch in der
Nacht zum 0. Februar vereinzelte Flugzeuge „unbekannter Na¬
tionalität " das Gebiet der Freiberge in großer Höhe überflogen
haben . In Bern sowie in verschiedenen Ortschaften des Jura isl
alarmiert worden.

^Es geht um ganz Europa"
Parteiminister Arrefe an die Falange

DNB Madrid , 9. Februar . Der spanische Parteiminister Ar-
rese  sprach in Sevilla auf einer falangistischen Großkundgebung.
Wir Falangisten müssen, so führte er dabei u. a. aus , heute
mehr denn je mithelfen , Spanien und die Welt vor der drohen¬
den Gefahr zu retten und aus Europa eine Festung
gegen den Bolschewismus zu machen.  Von der Er¬
füllung dieser Aufgabe hängt die Zukunft Spaniens ab ; denn
diejenigen , die da glauben , daß ein bolschewistischer Sieg nickt
de« Zusammenbruch ganz Europas bedeuten würde , irren sich.
Wenn der Damm , der jetzt den Bolschewismus aushält , nicht
standhalten könnte, würde kein einziges Volk des Kontinents
von der bolschewistischen Well« verschont bleiben . Es ist Unsinn
zu glauben , daß das Opfer unserer gefallenen Kameraden und
die Tatsache, daß wir als Erste den Kommunismus auf den
Schlachtfeldern besiegten, ausreichen, damit unsere Rechte respek¬

tiert werden. Alan würde überbaupt nichts respektiere«, und
nur durch einen noch härteren und blutigeren Krieg könnte«
wir uns behaupten.

Diese ungeheuerlich« Wahrheit müssen wir uns vor Augen
halten . 2e größer die Gefahr ist, umso mehr müssen wir halb»
und laue Lösungen von uns weisen, denn diese Lösungen find
für unser Volk ein Rauschgift, für den Feind ein Ansporn
Die Blaue Division ist keine galante Geste gegenüber einer be¬
freundeten Ratio « und «och viel weniger die Bezahlung »er¬
gossenen Blntes . sondern unser fester Entschluß, bis zum End¬
sieg gegen die bolschewistische Gefahr zu kämpfe«. Es gibt noö
immer welche, die nicht begriffen haben, daß «s in diesem Krieg
darum geht, die gesamte europäische Kultur zu verteidigen . Es
genügt nicht, nur rein äußerlich eine verteidigende Haftung
einzunehmen, sondern es ist notwendig . Europas Einheit . Kul-

Die Reichsleiter und Gauleiter
im Führerhauptquartier

Auf Einladung des Führers be¬
gaben sich die Reichsleiter und
Gauleiter im Anschluß an ihre
Tagung am 7. Februar tum
Führer ins Hauptquartier.
Der Fühler begrüßt die Partei¬
führerschaft. Von links : die Gau¬
leiter Jordan , Eigruber , Hanke.
Reichsleiter Schirach. Gauleiter
Murr , Sprenger . Hinter Gau¬
leiter Murr : Gauleiter Stürz,
rechts von Gauleiter Sprenger
die Gauleiter Weinrich und
.Schwede (Coburg ).
Presse-Hoffman «, Zander -M -K
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rur und Zivilisation z« retten . Unsere Mission̂ ist es , Europa
den gemeinsamen Feind aufzuzeigen und es in seiner Ganzheit
zu einem neuen Kreuzzug zu drängen . Nicht die Tatsache, daß
wir die ersten gewesen sind, die de« Kommunismus auf den,
Schlachtfeld besiegt, sondern unsere Geschichte und unsere Kultur
zwingen uns zu dieser historischen Mission. Wir sind Zeugen
des Wechsels eines Jahrhunderts , in dem Europa durch den
Wirtschaftsliberalismus seine Einheit verlor . Das sogenannte
moderne Zeitalter ist nichts anderes gewesen als der Zersetzungs-
Prozeß, unter dem Europa und die Welt in der Tätigkeit der
aller Werte verneinenden Kräfte zu leiden haben. Heute gibt
<s für die Welt nur zwei Lösungen, diese Kräfte zu besiegen
oder aber endgültig durch eine neue Barbaren -Jnvasion unter-
zugehen.

Spanien hat seinen Weg bereits gewählt . Ich weih nicht, o/,
uns schwere und gefahrvolle Tage erwarten , ich weih aber , dah
niemand und nichts uns von diesem Weg abbringen wird . Es
iit unmöglich, dah wir nur unsere Theorien propagieren und
untätig auf den Nachbarn warten , um ihn mit Worten zu über¬
zeugen. Wir müssen unseren Weg fest entschlossen, unaufhaltsam
und ohne nach Gründen zu suchen, fortsetzen, denn es gilt nur
eins : die Stunde zu Erkennen, in der wir leben. Es gibt für
Spanien nur einen Weg und die Falange hat ihn erkannt.

Di« deutsch« Gegenoffensive
„Diediesjührige deutsche Gegenoffensive im Osten wird mir

der allergröhte » Energie vorbereitet ", schreibt die Madrider
Zeitung „El Alcazar ". Das deutsche Volk sei niemals so ent-
'.hloffen gewesen, den Sieg zu erringen . Deutschland habe Sta¬
lingrad verloren und nicht Breslau oder Königsberg . Die euro¬
päischen Truppen kämpften am Don und nicht an derDonau
Außerdem hätten die Bolschewisten trotz aller taktischen Erfolge
ihr Ziel nicht erreicht, das darin bestand, die gesamte Vertei¬
digungsfront der europäischen Armeen niederzuwal .zen. Alan
sei überzeugt , dah Stalin alle diejenigen Reserven in die Waag¬
schalen geworfen hat , die Deutschland jetzt mobilisiert . Im Früh¬
jahr oder im Sommer werde mit der neuen Offensive die end¬
gültig Wendung kommen.

»Wir haben eine tapfere Führung"
Dr . Lep in Ostpreußen

DRB Tilsit , 9. Februar . Die in Mitteldeutschland am An-
iang dieser Woche begonnene Reise setzte Reichsorganisatious-
letter Dr . Ley in Ostpreußen fort . Wieder sprach Dr . Lei,
mehrere Male in den Betrieben vor Rüstungsschaffenden nnd
,n öffentlichen Versammlungen über die Wege, die uns zur
pegreichen Beendigung dieses unerbittlichen Kampfes führen.
Königsberg , Heydekrug. Memel . Tilsit , Gumbinnen und Lyck er¬
lebten überfüllte Massenkundgebungen, in denen sich die schaf¬
fende Bevölkerung entschlossen zur härteste » Kamvfführung gegen
Leu Bolschewismus bekannte. Lauschten in Königsberg mehr als
10 000 Menschen in der gewaltigen Halle eines Rüstungsbetriebes
dö« Worten Dr . Leys , so füllten di, Volksgenossen in anderen
Orten Stunden vor Beginn der Kundgebungen den jeweils
größte« Versammlungssaal der Stadt . Teilweise waren sie aus
benachbarten ländlichen Gebieten bis zu Entfernungen eines
Tagesmarsches herbeigeströmt oder muhten sich zu Tausenden

mit - er Uebertragurig - er Rede begnügen , « ekl kn d«n Hallen
und Sälen kein Platz mehr war.

„Wir Deutsche von heute glauben an kein Wunder ", sagte
Dr . Ley, „alles , was wir ersehnen oder besitzen wollen, erreichen
mir nur durch Arbeit ". Der Reichsorganisationsleiter fand
stärkste Zustimmung , als er erklärte , dah das zersetzende Ele¬
ment aus der Zeit des ersten Weltkrieges , das Judentum , jetzt
ans Deutschland entfernt sei.

Deshalb könne es auch niemals wieder einen 9. November
1918 geben. Damals habe nicht das Volk, sondern die Führung
versagt . „Heute hat die Nation eine tapfere Führung . Glaube
und Wille des Führers haben Deutschland bereits einmal vor
dem inneren Verfall gerettet , dessen Folge auch ein staatlicher
Verfall des Reiches gewesen war Der Führer wird auch diesen
««gleich größeren und schwereren äußeren Kampf zugunsten
Grogdeutschlands entscheiden. Dazu gehört aber , dah jeder
Deutsche ausnahmslos mit anpackt, denn nur Deutschland ist
fähig , sich dem Bolschewismus ernsthaft entgegenzustemmen. Für
«ns gibt es nur unerbittlichen Kampf gegen unsere Gegner.
Wir nehmen Stalingrad als ein Warnungsnegnal des Schick¬
sals, das uns damit zur äußersten Kraftanstrengung aufrust.
Wer jetzt im Innern noch nörgelt , ist ebenfalls unser Feind.
Wir verlangen von jedem ein bedingungsloses Bekenntnis zu
Deutschland.

Der italienische Wehrmachtbericht
Große Flngzeugvertuste des Feindes — Großer feindlicher

Handelsdampfer und Torpedoboot versenkt
DRB Rom, 9. Februar . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
An der tunefHch-ltbyschen Grenze wurde ein starker feindlicher

Vorstoß mit Uatechsütznug von Kampfflugzeugen energisch ab-
grwiese«.

Während «iues Angriffes aufdenHafenvonGabes  ver¬
lor die fei»dliche Luftwaffe zwölf Maschinen, darunter sechs
zweimotorige . Weitere vier feindliche Flugzeuge wurde » i«
Lustkampf über Tunis von deutsche« Jäger « abgeschoffen.

Li« Patrouille unserer Jäger griff einen größeren, stark
««schützte» Vomberverbaud an und schoß in heftigem Kampf
zwei der Bomber ab.

S« de« Gewässer « vo « Algier  torpedierten zwei unse¬
rer ll -Boote unter dem Kommando von Kapitänleutnant Vit-
rorio Petrelli -Tampahnano und von Kapitänleutnant Ottorino
Beltrami einen im Geleitzug fahrende« 10 000 ART . große»
Dampfer u«d ein Torpedoboot.

Messina  wurde gester» vormittag und Palermo  am
späten Abend von feindlichen Flugzeug»« angegriffen . Opfer
und Schäden sind noch nicht sestgestellt. Sechs Flugzeuge wurde«
abgeschoffen, eines vo« unseren Jägern über Messina, drei von
der deutsch-italienischen Bodenabwehr vor Palermo . Von diese«
stürzte eines in der Nähe von Torrs Dell'Orso, ei« anderes öst¬
lich von Arenella und das dritte nördlich von Mongerbino ins
Meer . Zwei wurden von einem deutschen Jäger in der Um¬
gebung von Pozzallo (Ragusa ) abgeschoffen.

Die Zahl der Opfer des Luftangriffes ans Neapel vom
7. Februar kst auf 1V Tote und 6b Verletzte unter der Zioil-
LeoSllerung gestiegen

Die Vollmachten Strand«
vte Wiedereinfetzuug der Juden i« ihre frühere » Positionen
-er ei«zige Punkt des volle « Einvernehmens -wischen

London »nd Washington in Nordafrika
DRB Algecira », 9. Februar . Die Presse von Französtsch-Nord-

afrtta veröffentlicht ausführliche Kommuniques über die Voll¬
machten, die General Giraud übertragen wurden . Hierbei wird
ausdrücklich hervorgehoben , daß Giraud als neuer „ziviler
»nd militärischer Oberbefehlshaber"  die Wahr¬
nehmung der franzöfischen Interessen auf militärischem, wirt¬
schaftlichem, finanziellem und moralischem Gebiet übernimmt.
Gegen diese Entscheidung, die auf Wunsch der Nordamerikaner
getroffen wnrde , haben sich, unterstützt von seinen Auftrag-

«agvlder Lagblatt „Der Gesellschafter"
gevern in London, de Gaulle und sein Kreis gewandt . Die
Gaullisten sehe« in dieser Entscheidung ein völliges Beiseite¬
schieben des von England unterstützten Generals de Gaulle.

Auf Veranlassung Roosevelts veröffentlicht die nordafrikanische
Presse ein Kommunique über die Wiedereinsetzung der Juden
in ihre früheren Stellungen . Rückerstattung des enteignetcn
jüdischen Besitzes und Wiederzulassung der Juden zur Armee.
Gleichzeitig sollen auch die jüdischen Kinder wieder zum Unter¬
richt in den Staatsschulen zugelassen werden.

Tatsache ist, dah die Wiedereinsetzung des Judentums in die
früheren unter der Bolksfrontregierung innegehabten Positionen
dtzr einzige Punkt ist, in dem zwischen London und Washington
nokles Einvernehmen herrscht, während sonst in allen übrigen
Fragen zwischen London und Washington weiterhin die Gegen¬
sätze zu keiner Lösung gekommen sind.

Neue Ritterkreuzträger
DNV Berlin , 9. Februar . Der Führer verlieh auf Vorschlag

der Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring.
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant
Puchinger,  Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberfeldwebel Friebel,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader. Als Jagdflieger errang er im Kampf gegen die
Sowjetunion 51 Luftsiege.

DNB Berlin , 9. Februar . Drr Führer verlieh» das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmajor Fridolin von
Senger und Etterlin,  Kommandeur einer Panzer -Divi¬
sion; Oberstleutnant Walter Henrich,  Kommandeur eines
Panzergrenadier -Regiments ; Hauptmann Gerhard Vehnke,
Führer einer Sturmgeschütz-Abteilung ; Hauptmann Günter
Eorssen,  Abteilungsführer in einem Panzer -Regiment.

Generalmajor von Senger und Etterlin 1891 als Sohn des
Kreishauptmamis in Waldshut (Kreis Konstanz) geboren, ver¬
eitelte während der Kämpfe zwischen Don und Wolga Mitte
Dezember einen starken Durchbruchsversuch, der die Flanke eines
angegriffenen deutschen Panzerkorps bedrohte. Er stieß in küh¬
nem Entschluß mit seiner Division tief in den Feind hinein und
vernichtete ihn. Im IVO OOO-Mann -Heer gehörte er längere Zeit
den Reiter -Regimentern 5 und 18 an . 1912 wurde er Komman¬
deur einer Panzer -Division.

(DNB ) Berlin . An der afrikanischen Front fiel der erfolg¬
reiche Jagdflieger Leutnant Hans Badum , Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader, dem der Führer nach 51 Luftsiegen am
15. Oktober 1912 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieh.

Generaloberst Haase verstorben
Staatsbegräbnis angeordnet

DNB Berlin , 9. Februar . Am 8. Februar verstarb in Berlin
der Ritterkreuzträger Generaloberst Kurt Haase,  Oberbefehls¬
haber einer Armee, Der Führer  hat für den im Frieden und
in zwei Kriegen hochbewährten Offizier ein Staatsbegräb-
n i s angeordnet.

Generaloberst Haase wurde am 15. Dezember 1881 als Sohn
des Kaufmannes Julius Haase in Honnef am Rhein geboren.
Rach Ablegung der Reifeprüfung trat er 1901 in das wiirttem-
bergische Feldartillerie -Regiment 65 in Ludwigsburg  ein.
Während des ersten Weltkrieges , in dem er vor Warschau und
Wilna , im Baltikum und in Flandern sowie vor Verdun
kämpfe und neben anderen hohen Auszeichnungen das Ritter¬
kreuz des Hausordens von Hohenzollern mit den Schwertern er¬
hielt , wurde er 1914 zum Hauptmann befördert , im Frontdienst
und in Eeneralstabsstellungen verwendet . Von 1917 ab war er
Generalstabsoffizier der 28. Reserve-Division.

In das Reichsheer übernommen , erfolgte 1925 seine Beför¬
derung zum Major und Versetzung ins Reichswehrministerium.
1935 wurde er zum Generalmajor befördert und drei Monate
später zum Kommandeur der 3. Division ernannt . Von 1936 ab
wirkte er als Kommandeur der 17. Infanterie -Division in Nürn¬
berg. Hier bereitete er auf zwei Reichsparteitagen die Wehr-
machtsiibungen vor . 1937/38 war er Inspekteur der Artillerie in
Berlin . 1938 wurde er zum General der Artillerie befördert und
gleichzeitig zum Kommandierenden General des 3. Armeekorps
und Befehlshaber , im Wehrkreis III ernannt.

Während des Polenfeldzuges schlug er mit dem 3. Armee¬
korps die Schlacht in der Tucheler Heide, befreite mit seinen
Divisionen Bromüerg und hatte maßgeblichen Anteil an dem
siegreichen Ausgang der Schlacht an der Vzura . Im Westfeldzug
durchbrach General Haase mit seinem Korps am 15. Mai die
Befestigungen bei Neuzon und bei Meziöres —Charleville . Durch
diesen Erfolg hat er zum Gelingen der Gesamtoperationen im
Westen — besonders zum Durchbruch an den Kanal — in ent¬
scheidender Weise beigetragen . Immer wieder zeichnete er sich
durch seine persönliche Tapferkeit und seine entschlossene Füh¬
rung aus . Der Führer verlieh ihm bereits am 8. Juni 1910 das

ZÄnneriaer Angriff durch tiefverBneiien Urwald
Rund 3MV Versprengte südöstlich Toropez ausgerieben
DNV Berli «, 9. Februar . Südöstlich Toropez- begannen unsere

Truppen am 30. Januar eine Unternehmung gegen etwa 3000
Mann starke bolschewistische Gruppen , die sich dicht hinter der
Front in undurchdringlichem Waidgelände festgesetzt hatten . Ver¬
sprengte aus der Kesselschlacht, die hier vom 25. November bis
15. Dezember stattfand , verstärkt von Banditen und kleinen
Trupps von Fallschirmspringern , hatten sich in den tief ver¬
schneiten Urwäldern auf einen Raum von etwa 15 zu 25 Kilo¬
meter Ausdehnung mit Minenfeldern und Baumverhauen ver¬
schanzt  und alle Vorbereitungen für einen langwierigen
Bandenkrieg  getroffen . Viele Frauen und Kinder aus den
Walddörsern waren zur Mithilfe an den Befestigungsarbeiten
gepreßt, so daß ans den Resten einer alten Bunkerlinie , aus
zahlreichen Blockhäusern und Erdbunkern ein vollständiges Stsl-
lungssystem mit Kampfanlagen aller Art , eingebauten schweren
Waffen , Funkstationen , Küchen, Magazinen und Werkstätten ent¬
standen war . Sogar ein kleiner Flugplatz war vorhanden.

Nachdem in den letzten Januartagen das ganze Gebiet ein¬
gekesselt worden war , gingen unsere Truppen von Osten her
zum Angriff vor. Die unübersichtlichen Wälder , die hohen
Schneeverwehungen und das wegelose Gelände erschwerten das
Vordringen unserer Soldaten . Zunächst kamen sie nur allmäh¬
lich in Gefecht sberührung  mit den Bolschewisten, die
das Vqrrücken unserer Verbände durch Minenriegel zu verzögern
suchten. In den folgenden Tagen gelang es aber , immer größere
Teilkräfte zum Kampf zu stellen, weil die Spuren , die der Feind
im frisch gefallenen Schnee hinterlietz, unseren Soldaten den
Weg wiesen.

Die Bolschewisten wurden schließlich auf ein großes Wald¬
lager zurückgedrücktund leisteten hier hartnäckigen Widerstand,
die angreifenden Gebirgsjäger mußten sich aber Mann hinter
Mann durch den metertiefen Schnee Vorarbeiten , so daß sich der
Feind immer wieder festsetzen konnte. Erst die mit großer Mühe
herangeschafften schweren Waffen und mit ihnen die Bomben
-er Flugzeuge zermürbten die fortgesetzt neu aufflackernde-
Gegenwehr. Während sich noch eine Aufklärungsabteilung von
der Rückseite her an das Lager heranschsb, griffen unsere Ge¬
birgsjäger am 3. Februar i» de« frühe« Morgenstunden über-

_ __ _ Mittwoch dc„ 10. Februar 1013
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes unv beförderte ihn in »er
denkwürdigen Reichstagsfitzung am 19. Juli 1910 zum General¬
obersten. Zu Beginn des Jahres 1911 übernahm Generaloberst
Haase den Oberbefehl über eine Armee im Westen. Teile dieser
Armee waren es, die den Briten bei ihrem mißglückten Lan¬
dungsversuch von Dieppe eine blutige Abfuhr bereiteten . Am
25. Juni 1911 konnte Generaloberst Haase auf eine an Erfolgen
reiche 10jährige aktive Dienstzeit zuriickblicken.

Atlantik -Reisender Über die U-Doole
DNB Vigo, 9. Februar . Hier werden die Aeußerungen eines

Reisenden bekannt , der kürzlich von den Azoren zurückgekehrt
ist und den U-Boot -Krieg durch eigene Anschauung tennenge¬
lernt hat . Unter den nach einer Geleitzugsschlacht durch ein
portugiesisches Schiff geretteten Ueberlebenden von versenkten
amerikanischen Schiffen, so berichtete der Reisende, hätten sich
nur ganz wenige  U SA . - A n g e h ö r i g e befunden. In
erster Linie beständen die Besatzungen aus Norwegern , Hollän¬
dern, Belgiern , Dänen und Griechen. Alle Geretteten hätten
erklärt , die U-Voot-Gefahr habe in den letzten Monaten ganz
beträchtlich zugenommen, Es gebe jetzt kaum noch einen
Eeleitzug von Amerika,  der nicht mit deutschen U-Boo¬
ten in Berührung komme. 2n letzter Zeit würden die Geleit¬
schiffe von allen Seiten angegriffen , und zwar durch ganze Se¬
rien von ll -Vooten. Das Geleit,zuqssystem sei daher heute nicht
mehr wirksam, und alle Seeleute , die einmal dem Tode des Er¬
trinkens durch Zufall entgingen , seien abgeneigt , sich noch ein¬
mail dieser Gefahr auszusetzen. Nur die hohen Heuern, die weit
über das hinausgingen , was jemals in der Handelsschisfahrt
bezahlt worden sei, die Versprechungen, daß die Familienange¬
hörigen versorgt würden , und Zwang veranlassen immer noch
Seeleute , üb^r den Atlantik zu fahren.

Einige Äußerungen zum U-Boot-Krieg , von feindlicher,
und neutraler Seite,  die noch vor dem Vorliegen der
letzten Sondermeldung getan wurden , lassen wieder erkennen,,
wie schwer die unablässigen Schiffsversenkungen den Engländern
und Pankees zusetzen: Admiral Stark,  Befehlshaber der USA-
Marinestreitkräftc in Europa , der soeben aus den USA . nach
England zurückgekehrt ist : „Wir haben noch nicht das Rückgrat
der feindlichen U-Boot -Waffe gebrochen, wir hoffen jedoch, daß
unsere Anstrengungen in diesem Jahr größer als im letzten Jahr
sein werden. Deutschland betreibt mit allen Mitteln den U-Boot-
Feldzug ." Der Londoner Vertreter des amerikanischen Colum-
bis Broadcasting Systems Edward Muxrow: „Wir besitzen
das Kriegsmaterial und alles , was dazu gehört , um die Achsen¬
mächte zu überwinden ; aber wir haben diese Dinge niemals,
dort , wo sie gebraucht werden ." Es sei eine Illusion , zu glau¬
ben, man könne den U-Boot-Krieg durch Neubauten gewinnen.

„30. die den Krieg vergaßen"
DNV Gens, 9. Februar . „Dreißig , die den Krieg vergaßen",

überschreibt „Daily Herald" ein« zornige Beschwerde des Land¬
wirts Stacey aus Breomfield über die Rücksichtslosigkeit, mit
der dreißig Damen und Herren der besten englischen Ge¬
sellschaft  zu Pferd mit einer riesigen Hundemeute einen
Fuchs über seine Aecker hinweghetzten Dabei gingen zwanzig
Morgen frisch bestellten Weizenlandes , dessen Saat schon gut
ausgeschlagen hatte , rettungslos verloren . „Und das geschah
nach Tagen härtester Arbeit , in denen alle Kraftrestrven ein¬
gespannt worden waren ", äußerte Mr . Stacey , „ich habe nichts
gegen Hetzjagden ln normalen Zeiten , im Kriege jedoch sollten
sie verbot«» werden. Sie richten ungeheuren Schaden an" Was
die Knechte über die plutokratische Jagdgesellschaft gesagt haben,
lasse sich nicht wiedergeben, schließt „Daily Herald " seinen
Bericht.

Für 1VV Millionen Dollar geraubt
DNB Madrid , 9. Februar . Wie EFE aus Mexiko-Stadt mel¬

det, erklärte der ehemalige Kapitän der spanischen Pacht „Vita"
der den sogenannten Staatsschatz der sowjetspani¬
schen Rädelsführer  fortschaffte , dort vor Pressevertre¬
tern , die Raubfracht der kommunistischenHäuptlinge habe sich
aus 160 Säcken und zwei Koffern zusammengesetzt, die Juwelen
und Wertsachen von etwa 100 Millionen Dollars enthielten.
Unter de« Juwelen hätten sich historische Stücke befunden, und
unter den Wertpapieren Staatsschatzanweisungen von Argen¬
tinien und Lostarica sowie Wechsel auf die Bank von England.
Die gesamte Fracht habe Jndalecio Prieto persönlich über¬
nommen.

Senegalneger in Algier . Das erste Bataillon von in Fran¬
zösisch-Westafrika gedungenen Senegalnegern traf in Algier ein.
wiederum ein Zeichen für das totale Mißlingen der Rekrutie-
«ngskampague unter der Bevölkerung von Französisch-Nord-
afrika.

laschend an und warfen nach kurzem, heftigem Kampf die etwa
600 Mann starke feindliche Gruppe aus dem Lager heraus , wo¬
bei sie ihre Panzerabwehrkanonen , Maschinengewehre und den
größten Teil der sonstigen Ausrüstung zurücklassen mußte. Auch
der in der Nähe liegende, im Wald versteckt« Flugplatz wurde
besetzt.

Die Reste der Sowjets zogen sich weiter nach Westen zurück
und versuchten gemeinsam mit den dort stehenden stärkeren
Gruppen nach Süden auszubrechen, wurden aber in den Kessel
zurückgeschlagen. Ja den drei nächsten Tagen hatten unsere Sol¬
daten wieder zahlreiche Minensperren zu überwinden und Bun¬
tergruppen auszuhebe«, bis die Bolschewisten am 6. Februar
auf engem Raum zufammengedrängt waren . Im konzentrischen
Angriff wurde « daun am 7. Februar die noch Widerstand
leistenden Sowjets vollkommen aufgeriebe «.

Die großangelegte Säuberungsattion brachte große Beute an
Geschützen, Panzerabwehrkanonen , Maschinengewehren, Granat¬
werfern und Gerät aller Art . Die nachhaltige Zerstörung der
zahlreichen, gut ausgebauten Bunker und Lager sowie das ge¬
naue zahlenmäßige Erfasse« der Beute wird noch einige Zeit ia
Anspruch nehme«.

Volkspreis fiir deutsch« Dichtung 1912. Der Vorsitzende des
Deutschen Gemeindetages , Reichsleiter Oberbürgermeister Fieh-
ler, hat im Einvernehmen mit Reichsleiter Rosenberg und mit
Zustimmung des Reichsministers für Volksaufklärung und Pro¬
paganda den Dolkspreis der deutschen Gemeinden und Eemeinde-
verbände für deutsche Dichtung 1912 an Werner Janssen für fein
Werk „Insel Heldentum " und a« Kurt Kluge für sein Werk
„Die Zaubergeige " verliehen.

Auszeichnung für Le« Kommandeur der spanischen Blaue«
Freiwilligen -Divisio«. Dem Generalmajor Jnfantes wurde im
Namen des Führers das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen , nach¬
dem ihm bereits am 17. Januar das Eiserne Kreuz 2. Klasse
überreicht worden war.

Arbeitseinsatz der männliche» Ingen » Frankreichs . Durch eine
Mitteilung im „Stantsanzeiger " wird der Jahrgang 1923 der
männlichen Äugend Frankreichs zur Ableistung einer achtmona¬
tige« Arbei'tsdieustpflicht einberufen . Die Einberufungen fin¬
de» am 1. März , 1. J - ' i - '
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Enttäuschung in Tschungking
DRV Stockholm, 9. Februar . „Jsr Tschungiiug völlig ver¬

gesse«?" fragt die nordamerikanische Wochenschrift . Nation " in
rineni Artikel , der sich recht pessimistisch mit der Lage Tschung-
:mgs beschäftigt. „Die allgemeine Moral in Tschungking", so
! eitzt es u. a., „ist augenblicklich tiefer gesunken als zu irgend
ttner anderen Zeit während des Krttges . Die Ernkhrungslage
i't aPerördentlich schlecht und wird noch verschlechtert durch
. llerler Schiebereien und Spekulationen besicchlicber Beamten ."
tteberall verbreitet sich Erbitterung und Enttäuschung , die sich
mcht' nur gegen die eigsne Regierung , sondern auch gegen Ena-
and und die Bereinigten Staaten wende. „Das nordameri-

!mische Ansehen in Asien wird hoffnungslos erschüttert werden",
tt schließt das USA .-Blatt , „wenn wir weiterhin unsere An-
erengungen ausschließlich darauf richie», einige wenig wichtige
spanische Stützpunkte im Südpazifik znrückzuerobern und gle-ch-
zeitig Tschungking seinem Schickial überlassen."

Japanische Bomben»»griffe
Tokio, 9. Februar . (Oad.) Dvmei melde! van einem un-

>,«nannten Stützpunkte : Trotz untzüästigen Flugwetters hat eine
limbinierte Einheit japanischer Heeresbomber und Jäger am
Möntag morgen den feindlichen Luftstützpuntt K weil in,  die
Müptstadt der Provinz Kwangsi, angegriffen und an den feind¬
lichen militärischen Einrichtungen schwere Schäden vsr « , ;acht.
Unmittelbar nach dem Morgenangrisf griff eine andere For-
nation japanischer Flugzeuge am Nachmittag Kweüin wiederum
an uttd bombardierte und beschädigte den Bahnhof und andere
militärische Einrichtungen . Gleichzeitig unternahm ein anderer
spanischer kombinierter Verband von Bombern und Jägern
ttnen llebcrraschungsangrisf aus Hengyaug  in der Provinz
Hunan, wo der feindliche Luftstützpunkt und andere militärische
Einrichtungen bombardiert und schwer beschädigt wurden . Alle
MnischLn Flugzeuge sind wohlbehalten zu ihren Siützpunlten
„Mzekehrt.
Bei einem neuerlichen Luftangriff auf Rangun  ver-

sk hie llSA .-Luftwasse durch die Flal drei Bomber , mährend
Hs weitere Maschinen im Vertan -e von Lnftkämpsen abge-
hossen bzw. schwer beschädigt wntt . a.

Dr̂ srsÄÄung de» Meldepflicht
Weitere Einzelheiten über de» Aufruf und den Eins».,
Mit Absicht ist der Kreis der Meldepflichten zunächst mög¬

lichst weit gezogen worden, weit erg durch eine nähere Prüfung
iestgestellt werden kann, wie weit die Gemeldeten überhaupt zu
Aufgaben der Reichsvcrteidigung herangezogen werden können.
Bei den Frauen wird sich die Prüfung besonders daraus er¬
strecken. .wie weit sie durch ihre Pflichten als Hausfrau und Mut¬
ier in Anspruch genommen sind. Bei den meldepflichtigen selb¬
ständigen Berufstätigen werden die Arbeitsämter cbensalls prü-
ien, ob und wie weit sie durch ihre bisherige Tätigkeit bereits
für Kriegsarbeiten oder lebenswichtige Aufgaben im Interesse
der Zivilbevölkerung - schon eingesetzt sind. Die Arbeitsämter
baben die Meldepflichtigen bis znm 31 . März auszu¬
rufen.  Die Reihenfolge des Ausrufes ist so angcsctzt, daß so
schnell wie möglich bereits eine möglichst große Zahl von Kräf¬
ten mobilisiert wird und deshalb Kreise, aus denen in erster
Linie die Gewinnung zusätzlicher Arbeitskräfte zu erwarten ist,
zuerst aufgerufen werden . Wie bereits mitgeteilt , werden daher
Sie Meldepflichtigen im allgemeinen in der folgenden Reihen¬
folge aufgerufen werden, wenn es nicht wegen besonderer ört¬
licher Verhältnisse geboten erscheint, mehrere der hier genannten
Personengruppen gleichzeitig aufzurusen:

1. Männer , die weder in einer abhängigen Beschäftigung
ilehen, noch einer selbständigen Berufstätigkeit nachgehen.

2. Frauen ohne Kinder , die weder in abhängiger Beschäf¬
tigung stehen, noch eine selbständige Berufstätigkeit ausüüen.

3. Männer und Frauen , die in einer abhängigen Beschäftigung
itehen, deren Arbeitszeit aber weniger als 48 Stunden in der
Woche beträgt.

4. Selbständige Berufstätige , die keine oder nicht mehr als
!ünf Gefolgschaftsmitglieder beschäftigen, jedoch mit Ausnahme
der in Handwerk und Handel tätigen Selbständigen.

5. Frauen mit Kindern , soweit sie überhaupt meldepflichtig
und.

Innerhalb dieser Gruppen können die Arbeitsämter im übrigen
«ine weitere Aufgliederung vornehmen . Arbeitsberatung und
Einsatz sollen der Abgabe der Meldung möglichst schnell folgen.
Deshalb sollen die Arbeitsämter jeweils nur so viel Melde¬
pflichtige aufrufen , wie sie an Meldungen bearbeiten können.
Zedoch müssen bis zum 31. März alle Meldpflichtigen erfaßt sein.
Die im Handel und Handwerk und einigen anderen Wirtschafts¬
zweigen selbständig Tätigen sollen zunächst nicht aufgerufen wer¬
den, weil diese Betriebe durch die Stillegungsaktion
bereits überprüft werden. Die Schließung von Geschäften, in
denen nur alte und nicht cinsatzfähige Kräfte freigesetzt würden,
wird dabei vom Standpunkt des Arbeitseinsatzes aus als un¬
tunlich bezeichnet.

Besonders sorgfältig geprüft werden sollen diejenigen Fälle,
in denen Meldepflichtige Krankheiten oder Leiden als Hin¬
derungsgrund für ihren Einsatz Vorbringen.

Durch den Einsatz der neu erfaßten , vielfach nur beschränkt
Tinsatzfähigen, sollen vor allem andere , voll einsatzfähige und
ausgleichsfähige Kräfte freigestellt werden . Die neugewonnenen
Kräfte müssen unbedingt für Betriebe mit wichtigen Ausgaben
nutzbar gemacht werden . Es darf auf keinen Fall Vorkommen,
daß die neuen Kräfte mit nicht kriegswichtiger Arbeit oder nur
mangelhaft beschäftigt werden . Die Betriebsführer sollen an-
achBten werden, rechtzeitig Vorkehrungen für den Einsatz von
Halbtagskräften oder von Kräften zu treffen , die nur einige
Tage in der Woche arbeiten können. Die durch die Einberufung
von jungen Schlüsfelkräften entstandenen Lücken müssen soweit
irgend möglich geschlossen werden. Auf keinen Fall dürfen neue
Arbeitskräfte mobilisiert und dann bei unwesentlicher Arbeit
«ingesetzt werden . Manche Frauen werden auch versuchen, bei
Bekannten oder bei ihren Männern im Betrieb oder im Büro
beschäftigt zu werden. Benötigt werden jedoch fast nur Arbei¬
terinnen, um Waffen und Geräte für die Wehrmacht herzustellen.
Die neuen Kräfte sollen an Arbeitsplätze kommen, die bisher
Männer innehatten . Ein Einsatz im Büro ist nur in seltenen
Ausnahmefällen , etwa als Ersatz für eingezogene Männer , zuzu¬
lassen. Zu prüfen ist auch, ob nicht jetzt in Büros tätige Arbeits¬
kräfte in den Werkstätten eingesetzt und ihre Arbeitsplätze durch
neu mobilisierte Kräfte besetzt werden können.

Die Gruppe der Frauen ist bei der Meldepflicht zweifellos die
a« Zahl bedeutendste. Die Vorladungen meldepflichtiger Frauen
'Een a" i jeden Fall so eingerichtet werden , daß Andrang und
iauges Warten vermieden werden . Schulbildung , berufliche
-Kenntnisse und Leistungsfähigkeit der Frauen sollen nach Mög¬
lichkeit berücksichtigtwerden. Vor allem sollen Frauen mit Be¬
rufserfahrung in den sozialen und pflegerischen Berufen auch
bei solchen Aufgaben eingesetzt werden. Von dem Zeitpunkt der
Zuweisung einer Arbeit bis zum Tage des Arbeitsantritts muß
den Frauen eine gewisse Zeit verbleiben , um ihre persönlichen
»nd häuslichen Verhältnisse der andersartigen Lebensweise an-
«passen. Ledige und verheiratete Frauen , die nur für sich selbst
o sorgen haben, werden in der Regel einem vollen Arbeits¬
einsatz zuaeführt werden können. Frauen , die durch häusliche

Fürjorgepftichten gebunden sind, werden häufig nur für eine»
Zeitlich beschränkten Einsatz und außerdem nur am Wohnort oder
'essen Nähe in Frage kommen. Soweit Kinder unter 14 Jahren
vorhanden sind, muß ihre Unterbringung und Betreuung wäh¬
rend der Abwesenheit ihrer Mütter gesichert sein. Bei Krieger¬
witwen und Frauen , die durch Feindeinwirtungen besonders in
Mitleidenschaft gezogen sind, ist stets gebühr -ndc Rücksicht zu
nehmen. Nicht zum Arbeitseinsatz hrranzuziehen sind im übrigen
Frauen , wenn sie für einen Kriegsbeschädigten und Versehrten
u sorgen haben und dadurch in besonders starkem Maße in An¬

spruch genommen sind.
Wegen des Einsatzes meldepflichtiger Frauen , die eine Haus¬

gehilfin beschäftigen, wird noch eine besondere Regelung folgen.
Hier ist eine allgemeine Zustimmungspflicht mit dem Ziel vor¬
gesehen, die verfügbaren Hausgehilfinnen Haushaltungen mit
Kindern und pflegebedürftigen Personen zuzuführen.

Bei der Entscheidung über die Stillegung von Be¬
trieben  auf Grund der vor kurzem ergangenen Anordnungen
des Reichswirtschaftsministers arbeiten alle in Frage kommenden
Stellen von Partei , Staat und Wirtschaft zusamnien. Das
Schwergewicht liegt bei den bczirtlichen Instanzen . Als Grund¬
lage für die Ueberprüfung werden kurz gehaltene und einfache
Fragebogen herausgegeben . Ist die Entscheidung über die
Schließung gefallen , dann wirkt sie wie ein Gestellungs¬
befehl,  das heißt, es gibt ihr gegenüber kein Beschwerderecht.
Man wird damit rechnen können, daß die Schließungen in den
Wohnsiedlungen besonders vorsichtig gehandhabt werden . Ileber-
haupt soll die kriegswirtschaftlich notwendige Versorgung überall
aufrecht erhalten bleiben . Besondere Rü ^sichtnahme ist gegen¬
über den Betrieben von Frontkämpfern und von Umsiedlern zu
erwarten . Andererseits kommt zum Zwecke der Kräftegewinnung
auch die Herausnahme entbehrlicher Kräfte aus ofsenbleibenöcn
(Keschäften in Betracht.

Bluturtcile in Algier und Eonstantinc
DNB . Algeciras.  19 . Febr . Aus Algier und Eonstan-

ttn ? mu' Len Todesurteile gegen Mitglieder der französischen
Volksparlei gemeldet . Unter fadenscheiniger Begründung

meist aus Anschuldigungen von Juden werden Mitglieder
dieser der französischen Regierung treu ergebenen Partei auf
Weisung Roosevelts von den Behörden Girauds versolgt . ver¬
urteilt und erschosien. Die Vluturteilc von Algier und Constan-
tinc lassen erkennen, daß in Franzöfisch-Nordasrika bei de« nord-
amerikanischen Befatzungsbehörden und bei den Stellen Gira »ds
äußerste Beunruhigung herrscht. Verschiedene Sabotageakte be¬
sonders in Eisenbahnlinien und eine zunehmende Flüsterpropa¬
ganda verursachen den Nordamerikanern und Girant » schwer«
Sorgen bei der Suche nach Schuldigen.

Ersolgreicher italienischer U-Boot -Kommaudant
DNB . Rom.  19 . Febr . Kapitiinlcutuant Bittorio Petaelli-

Campagnano . der im Wehrmachtsbericht vom Dienstag wiede¬
rum erwähnt wurde da er mit seinem U-Boot einen 19 90*
Tonnen -Dampser aus einem Geleitzug versenkte, hatte , wir
. Giornale d' Italia " meldet , schon in l̂ r Rächt znm 39. Noo.
einen großen Ersolg erzielt . Er versenkte in dieser Rächt zwei
Zerstörer , di« einen großen Geleitznq aus dem Weg« »rach
dem Osten beschützen sollten. Weiterhin torpedierte und ver-
srnktc «r auch eine dritte , nicht näher bestimmte Einheit . Sechs
Minuten später ging er mit seinem U-Boot wiederum zum
Angrifs vor und versenkte ein viertes Schiss. Nachdem er de«
Ersolg seiner Angrissc sestgestellt hatte , gelang «s ihm. sein
U-Boot ohne Schaden in Sicherheit zu bringen . D«r Angrifs
dauerte genau 29 Minuten . Kapitiinleutnant Petarlli -Campag-
nano ist erst 25 Fahre alt.

Ausgedehnt « Waldbrände in Südamerika
DNB . Madrid  19 . F«br . Zehntausend Hektar Radelmatb

wurden nach einer Melduua aus Buenos Aires in letzte, Zeit
an der cirgentinischchilenischen Grenze durch Waldbrände ver¬
nichtet. Der Schaden beläuft sich aus etwa 7 Millionen arg.
Besos. Die enorme Ausdehnung dieser Waldbrände ist aus di«
anhaltende Dürre zurückzuführeu.

Die neucrnannten italienischen Minister vereidigt

DNB . Rom.  19 . Febr . Di« »euernannten italienischen Mi¬
nister wurden am Dienstag vom König und Kaiser Viktor
-Lmanuel UI. vereidigt.

Nayold undAmgebuny
„Nur der Starke wird das Schicksal zwingen , wenn der

Schwächling untersinkt " .
Schiller (Aus dem Gedicht „Das Ideal und das Leben" ).

1K. Februar : 1543 Johann Eck. der in der reformatorischen
Zeit eine bedeutende Rolle spielte , in Ingolstadt gestorben.
1920 Abstimmung in Nordschleswiq 1923 Wilh . Conrad v.
Röntgen gestorben. 1933 Der Führer spricht in einer Riesen¬
kundgebung der NSDAP , im Berliner Sportpalast : die Rede
wird erstmalig über alle deutschen Sender übertragen.

Ovfev für derr Sirs r
Das heldische Opfer der deutschen Soldaten in Stalingrad

erschüttert jedes deutsche Herz. In solcher Stunde kann die
Kunde aus den USA,  Sowjetherrschaft über Europa sei
die beste Lösung des europäischen Problems, nur umso
grenzenloseren Abscheu wecken.

Wahnsinniger Vernichtungshaß des barbarischen Feindes
aus der einen Seite unsterblicher Opfergeist deutscher
Männer auf der anderen— da kann es für uns nur eine
innere Folgerung geben: Mit unserer besten Kraft opferbe¬
reit die äußerste Pflicht für den Sieg zu tun.

Du mußt immer Dein Opfer für den Sieg mit dem Opfer
der Männer von Stalingrad messen. Du mußt immer, wenn
Du Dein Opfer betrachtest, Dich fragen: in welchem Ver¬
hältnis steht es zu dem, was gekommen wäre, hätte nicht in
letzter Stunde der Führer mit seiner Wehrmacht den bol¬
schewistischen Ueberfall auf Europa vereitelt und hätten nicht
die Kämpfer in Stalingrad bis zu ihrem letzten Atemzug
einen lebendigen Schutzmail für uns gebildet? Du weißt,
nur ein, Reich von der seelischen Kraft und der militärischen
Stärke Großdeutschlands konnte es überhaupt wagen, dem
bolschewistischen Rüstungsgiganten entgegenzutreten. Ueber
diesen Feind auch Deines Lebens kann es keinen Sieg ohne
schwere Opfer geben. Wir müssen  aber siegen. Und wir
werden  siegen — wenn du genau so. wie die Millionen
aller deutschen Menschen opferbereit Dein Bestes für den
Sieg beiträgst.

wurden in Nagold am letzte« Sonntag geopfert
Das weitaus beste Ergebnis aller Sammlungen für bas WHW.

wurde am letzten Sonntag erzielt : Es gingen nicht weniger als
19 994.64 RM . ein . ein Betrag , der auch die kühnsten Erwar¬
tungen nbertraf . Das Fanal von Stalinqrad hat mit dieser
besonders eindeutigen Willenskundgebung seinen eindrucksvollen
Niederschlag gefunden . Die Heimat opferte  und bewies da¬
mit . daß sie in unverbrüchlicher Treue , zu jeglichem Einsatz be¬
reit der Front an der Seite steht. Die Sammlung selbst wurde
mit vorbildlichem Eifer durchgeführt . Beamte und Hand¬
werker  taten ihr Möglichstes, das bisherige Sammelerqeb-
nis zu steigern. Nicht nur , daß sie Träger dieser Aktton waren,
gingen sie auch in der Spendefreudigkeit selbst mit bestem Bei¬
spiel voran

Lus 8Li. Lebeusiahrr!
Regsam und rüstig war der Inhaber des ausgedehnten Gar¬

tenbaubetriebs Friedrich 'Schuster immer gewesen, und in
seiner unermüdlichen Tätigkeit schien er dem Alter zum trotzen
In der Dämmerung seines Lebensabends fühlt - er sich nun zu¬
frieden der vollbrachten Arbeit . Durch alle vier Jahreszeiten ist
ja der Gärtner am Werk. Und schon mehr als 59 Jahre betreibt
unser Jubilar seinen Beruf in seiner Vaterstadt . Es war ..erst"

als er zum erstenmal ein Wiirzelchen vom irdischen Erdreich
löste und ihm einen anderen Grund anvertraute . Seitdem ist er
an der Arbeit geblieben . Der Wurzeln waren viele zu lösen,
doch des Gärtners Hand war linde . Und jahrar ) jahrein um¬
gaben ihn sein Garten im prächtigem Pflanzenschiuuck und im
Hintergrund die heimatlichen Wälder , gegen die sich die Sonne
zu neigen begann . Aber die langsam schleichenden Stunden
einförmiger Krankheitstage machten im letzten Herbst eine auf¬
opfernde Pflege der Seinen notwendig : jetzt erfreut sich unser
Jubilar wieder guter Gesundheit auf der Höhe Galqenberg-
straße 72. Wie immer in früheren Jahren , so auch heute noch
umgibt unser» Mitbürger fröhliche Natürlichkeit . Solche erquick¬

liche leutselige Gestalten , denen man immer wieder begegnet,
vergißt man so bald nicht. Herzlichen Glückwunsch!

Wie sehe « im Stim:
„Ausruhr im Damensttst"

Das ist der Film ohne Männer und wurde nach Motiven
des gleichnamigen Bühnenstückes gedreht . Es ist die Geschichte
eines blutjungen Mädchens , das in ein Damenstift unter sehr
viel älteren Frauen eintritt , ausbricht , verzweifelt wieder zu¬
rückkehrt. Ein Kind macht aus dem Mädchen ein« glückliche
Mutter , aber auch in den harten und verständnislosen alten
Frauen geht angesichts des jungen Lebewesens die große Wand¬
lung vor . Die Hauptdarsteller des Films sind u. a. Maria
Landrock  und Erika v. Thellmann.

Am gestrigen Abend fand eine Jugendfilm stunde
mit der Vorführung des Films „Fräulein " statt . ,

S «HSdUngsvskSknvk »i»a rm tvdfiba « !
Der Blütenknospenansatz berechtigt zu sehr schönen Hoffnungen.

Die Triebspitzen und Blutenknospen konnten dank dem warmen
Herbst gut ausreifen , was während der vergangenen 3 Jahre
mangelte . So wie die Witterung hiefür günstig war . war sie es
auch für die Ausbreitung der verschiedenen Schädlinge . Der
schlimmste Feind der Apfelblllte ist der Apfelblattsauger , dessen
Eier setzt massenhaft am Fruchtholz zu finden sind. Es scheint,
daß auch der Frostnachtspanner sich wieder stärker verbreitet,
wenigstens weisen angebrachte Leimqürtel ein reiches Fang¬
ergebnis aus . Auch sehr reichliche Eiablagen der Roten Spinne
sind zu finden . Ferner sind noch stark verbreitet die Schildläuse
an Kern -, Stein - und Beerenobst. Gegen all diese Schädlinge
richtet sich die überall eingebürgerte Winterspritzung , die jetzt
bis April durchgeführt werden kann. Das bewährte Obstbaum-
karbolineum ist in genügender Menge vorhanden , ebenso Schwefel¬
kalkbrühe. welch letztere Heuer auch für Sommerspritzuugen mehr
verwendet werde muß. da Kupfermittel nicht so reichlich vorban¬
den sind. Das Obstbaumkarbolineum wird im Februar 8—10-
vrozentig .<10 Kg. Obstbaumkarbolineum und 90 Liter Wäger)
verwendet . Im März 6 8-prozentig . Wo Getreide 'oder Raps
als llnterkultur vorhanden ist und bei Zwetfchgenbäumen emp¬
fiehlt es sich. 5 Prozent Obstbaumkarbolineum und 10 Prozent
Schwefelkalkbrüke zu nehmen, dadurch werden die Spritzschäden
an Unterkulturen geringer . Da die Schüdlinqseier in der Haupt¬
sache am Fruchrholz abgelegt sind, ist es wichtig, alle Zweige
und Aeste von allen Seiten gründlich zu benetzen, weil nur da,
wo Spritzbrühe hintraf , die gewünschte Wirkung eintritt . Die
Baumbesitzer sollten alles daransetzen möglichst alle Bäume zu
spritzen. Gegenseitige Hilfe ist sehr zweckmäßig. Beerenobst kann
ebenfalls mit 5-prozentiqem Obstbaumkarbolineum und 1-pro-
zenttger Echwefelkalkbrühe gespritzt werden , solange die Knospen
noch zurück sind, um die Schildläuse zu vertilgen . Die Schwefel-
tälkbrühe wirkt besonders auch gegen den Stachelbeermehltau.
Wo Gemüse oder Gartenerdbeeren von der Spritzbrühe getrof¬
fen werden können, ist es ratsam , solche mit Säcken oder ähnl.
abzudecken. Die Winterspritzuna lohnt sich jedenfalls sehr und
sollte möglichst bald vopqenommen werden , ehe die übrigen Ar¬
beiten in Feld und Garten drängen.

Kreisbaumwart Walz - Nagold.

Luftschutzqepäckn̂ach Entwarnung wieder in die Wohnung!
Es ist schon wiederholt vorgekommen, daß bei Kellereinbrüchen

die Diebe es auf Lustschutzkoffer und ihren wertvollen , für di»
Vekoffenen fHst unersetzlichen Inhalt abgesehen hatten . Dis
ständige Aufbewahrung derartiger Koffer in Kellern begünstig!
diese Diebstähle. Wer daher sein im Lustschutzkoffer verwahrtem
Eigentum vor fremdem Zugriff schützen will , tut gut daran , da»
gesamte Luftschutzgepäck nach erfolgter Entwarnung wieder tu
die Wohnung zu verbringen . Wer es dennoch im Keller belasten
will — was aber im Interests der guten Instandhaltung für
Kleidungs - und Wäschestücke keinesfalls dienlich ist —, muß für
entsprechend gut« Sicherung des Kellers Sorge tragen.

* Wieder Sommerpreis für Eier . Nach der winterlichen Reche
in der Legetätigkeit der Hühner ist jetzt wieder mit einer Stei¬
gerung des Eieranfalls zu rechnein. Auch die Einfuhr von Frisch¬
eiern aus den Nachbarländern wird sich jahreszeitgemäh ver^
stärken. Noch reicht allerdings der Eieranfall nicht aus , um über
den Kreis der bevorzugt Berechtigten, wie Lazarette und Kran¬
kenhäuser, hinaus alle übrigen Verbraucher zu beliefern . Mt^
Wirkung vom 1. Februar ist aber für die Verbraucher der'
Sommerpreis für Eier in Kraft getreten ; er liegt um 2 Rpf.
unter dem Wtnterpreis.
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Silberne Sorbzeit

Im Stadtteil Iselshausen  begehen henke Heizer Gott¬
lieb Binder  und Frau Karoline geb. Nanfchenberger . Aiötzin-
gerstraße. das Fest des silbernen Ehejubiläums , zu dem wir dem
Jubelpaar herzlich gratulieren.

Fahresappell!
Rohrdors . Die Krieaerrameradschaft hielt am Sonntag im Ver¬

einslokal zur „Sonne " ihren Icchresappelt , zu welchem die Ka-
uteraden fast vollzählig zur Stelle waren . Zu Beginn wurde
pflichtschuldig dem Führer der erste Grus; entboten . Kamerad-
schafrsfiihrer Reichte  sprach vor dem geschäftlichen TlR zum
Heldentode unseres Landsmannes , des Unterqffiziers Hans
Bäuerle,  herzliche mitfühlende Gedächtnisworte . Gleichzeitig
nahm er Veranlassung , dem Heldentum unserer Soldaten - in
Stalingrad Worte höchster Bewunderung zu zollen. Solche aio-
desentichloüenheit . solch stahlharter , nur der großen Uebermacht.
und dceseiMrst in allerletzter Stunde , sich beugender Wille kann
nur durch ehrfurchtsvolles Schweigen geehrt werden. Die deut¬
schen Heldensagen haben mir den Opfern von Stalingrad ihre
Krönung gefunden . Sie sollen uns Leuchtfeuer sein für unser
Bewußtsein . Die Kameradschaft erhob sich und ehrte das Ge¬
dächtnis der Helden mit dem Guten Kamcradenlicd . Aus den
geschäftlichen Mitteilungen qina u. a. hervor , daß 32 Feldpost-
päctchen von der Kameradschaft gepellt und an unsere Front¬
kämpfer gesandt wurden , deren Namen man bekannt gab. Ein
dafür eingeqanqencr Dankbrief wurde verlesen. Schriftführer
Gottlob Held  und Kassier Adam Walz  legren ihre Jahres¬
berichte dar und Schicszwart Ernst Held  die Bestimmungen für
1043. Zur Heldenqedenktagfcier am 14. 3. wurde bestimmter
Beschluß gefaßt. Im Anschließ an diesen rasch abgewickelcen
Verfammlungsteil hielt der Kameradschaftsführer einen , in feste
Umrisse gezogenen überzeugenden Vortrag über die Kriegs¬
ereignisse des letzten Jahres : Die Abwehrschlachten. Offensiven,

»OMSK, von 1. LL-ttblklvL » kOk» 5N.I
vkSlZLr O5t( AL ^ k»l»7rk

iLchtun .t
Auf diese Weise kam mau endlich ins Gespräch über

das wenig freundliche Weiter , die angenehme Tempera¬
tur des .Hanfes , die (Hüte der Verpflegung und welche
Möglichkeiten Tettnang und seine weitere Umgebung
zu kurzen oder längeren Unternehmungen zn bieten
batte . Von diesen unverbindlichen Dingen sprang man
dann auf persönliches (Hediel über.

Philipps erfuhr , dafz das ihn fo ungemein interessie¬
rende Mädel Orthopädin und Sportlehrern ! fei. Er er¬
zählte ihr , das; er in Pension lebe und daß für ihn eine
gewisse Veguemlichkeit Boranssetznng feines Wohlbe¬
hagens sei, was er selbst als eine bedauerliche Eigenschaft
feines Alters bezeichnet«:. Immer weiter schürfte sich
Richard «; vor , lies; ihn einen Blick in ihre Verhältnisse
mn , berichtete ilnn , woher sie käme und daß sic seit
Tagen erst mit Witte verlobt sei.

Philipps , der ihr mit größter Aufmerksamkeit znhörtc,
erzählte ihr von seinem früheren Berns , leitete dann
über , das; er eine Tochter gehabt habe, die er aber schon
vor Jahren verloren hätte . Und jetzt erst wagte er sich
mit der ihn so sehr beschäftigenden Feststellung heraus,
daß sie dieser Tochter so sprechend ähnlich wäre , daß man
sie sich ohne weiteres als Mutter und .(lind denken könnte.

„An wen war Ihre Tochter denn verheiratet ?" fragte
sic und bemühte sich zugleich, angelegentlich die durch¬
einander geratenen Blätter der Illustrierten wieder in
Ordnung zn bringen.

Philipps rang einen Augenblick mit sich und nannte
ihr dann Hilgenbrvcts st,' amen.

„Wirklich ?" rief sie erfreut . „Meine Mutter war näm¬
lich in erster Ehe mit einem .Kapellmeister Hitgenbrockverheiratet !"

Philipps Hände fingen an zn zittern und ließen die
Leitung haltlos zn Boden flattern , sein Mund bewegte
sich ohne einen Ton hervorznbringen . „Ist Hilgenbrock
gestorben ?" kam es endlich über seine Lippen . Nicht ?"
fragte er , als sie den .Kopf schüttelte . „Ich wußte bis
heute nicht, das; Jutta einen zweiten Mann gehabt hat ."
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Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
den Krieg zur Sec . der den Feindmächten 27 000 000 BRT.
kostete, und die Kämpfe in Afrika . Zu den Kricgsursachen wur¬
den die Angebote des Führers , die nur Recht und Gerechtigkeit
forderten , hervorqehoben , weshalb das Kampfende nur unser
Sieg sein kann. Wenn anders , würde die Welt erschauern. Ka¬
merad Otto Bareis  faßte den Dank der Kameradschaft an
ihren Führer Reichte für die verdienstvolle Jahresarbeit in
herzliche Worte . Die Heimat — damit endete der Iahrcsappell

müsse noch enger , noch pflichtbewußter zusammenstehen und
den Helden dieses Krieges in allem Tun opfervoll nachzueifern
sich bestreben.

Vüvttembev«
Stuttgart . (Ein vielversprechender Burschest  Der

21 Jahre alte Alfred H. aus dein Ruhrgeviest der aus seiner
Dienstverpflichtung aus Wilhelmshaven entlaufen war, hatte sich
nach Stuttgart begeben, um sich hier an seiner bediensieten,
17 Jahre alten Braut , die ihm untreu geworden war , zu rächen.
Er gab sich ihr am Telephon nnt verstellter Stimme als Kri¬
minalkommissar aus und teilte ihr mit , das; ihr verflossener
Bräutigam aus Gram über ihre Untreue Selbstmord begangen
habe. Sie habe deshalb zur Vernehmung bei der Kriminalpolizei
zu erscheinen. Da ihm in Stuttgart sehr rasch das Geld aus¬
ging, versuchte er sich durch Diebstähle weitere Mittel zu be¬
schaffen. In einem Hotel, in dem er einige Tage zuvor gewohnt
batte , drang er in mehrere Zimmer ein, die er mit den dem
Pförtner entwendeten Schlüsseln öffnete. Er wurde jedoch dabei
aus frischer Tat ertappt und festgenommen.

Stuttgart . (Tödlich verunglückt .) Am Sonntag vormit¬
tag wurde in Stuttgart -Untertürkheim ein 64 Jahre alter Hilfs¬
arbeiter beim Abhängen eines Eisenbahnwagens lebensgefähr¬
lich verletzt. Der Verunglückte wurde ins Friedrich-List-Heim
übergeführt , wo er einige Stunde » später starb

„Meinen Vater ", nickte Nicharda , aber ihre Stimme
schwankte dabei . „Professor Hilgen brock vermutet jedoch,
daß meine Mutter schon gesegnet war , als sie von ihm
ging ."

„Mein Gott , mein (Hott !" stöhnte er . Es war amchei
ncnd zn viel für ihn , denn er lies; den Kopf auf die Brustfallen.

„Wir hätten einander nicht begegnen dürfen ", sagte sie.
ohne die furchtbare Enttäuschung , die sie verspürte , ver¬
bergen zn können . „Trotzdem freue ich mich, den Pater
meiner Mutter kcnncngelernt zn haben . Herr Professor
Hilgenbroch hat mich vor kurzem über alles unterrichtet
und sich restlos schuldig bekannt ."

Er vermochte nichts zu entgegnen und tastete nur nach
ihrer ! Händen . „Kind —" sagte er , „mein liebes kleines
Mädchen , du Armes du ! Bist du schon lange allein ?"

„Sechs Jahre ! Und nun habe ich auf einmal so viele
gesunden , die mir nahestehen : dich, meinen Verlobten,
Professor Hilgenbroch — er ist vorhin hier gewesen, aber
dn hast ihn nicht erkannt . Tn mußt mir nicht sagen, wie
unrecht er gehandelt hat " , beruhigte sie, die Ablehnung
in seinen Augen gewahrend , „er weis; es selbst. Aber du
kannst vielleicht verzeihen , wenn du sein Tun als Aus¬
bruch seiner übergroßen Liebe zu meiner Mutter betrach¬
test. Wenn man jung ist, verschuldet man so manches , das
man später bitter gern ungeschehen machen möchte."

„Ich bin ein einsamer Mann durch ihn geworden ",
äußerte er hart.

Sic hatte noch immer ihre Hände in den seinen liegen
und sah ihn an . „Ich bin noch einsamer gewesen , Groß¬vater ."

Er zog sie an sich iinD küßte sie behutsam . Zärtlich strich
er ihr die Wange herab und lächelte vor sich hin . „Es ist
doch schön, wenn man in seinen alten Tilgen noch so viel
Sonne über sich ansgeschüttet bekommt . Und wenn Hil¬
genbrock wirklich dein Vater ist, woran ich nicht mehr
zweifle , so muß ich eben, um dich nicht wieder sofort zu
verlieren , mich endlich zum Vergeben bereit finden . —
Hast du noch .Zeit für mich?" fragte er, als Nicharda sich
erhob . „Oder darf ich milkommen , wenn du weggehst ?"

Sie wurde verlegen und gestand ihm daun , das; sie sich
bereits mit Professor Hilgenbrock verabredet habe, ihrem
Verlobten ein Stück entgegcnzugchen.

„Wenn ich nicht störe, möchte ich gern der Dritte sein",
bat er und wurde für die Uebcrwindung , die ihm dieser
Entschluß gekostet haben mochte, mit einem Kuß belohnt.

„Ich weiß , wie schwer es dir wird ", sagte sie, „aber wir
gehören nun einmal zusammen , nicht, Großvater ?"

„Ja , mein Kind ."
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_ Mittwoch , den 10. Februar  1S48
Stuttgart . (A n g e s a h r e n.) In der Königstraßc bei de,

Einmündung in die Schulstraße wurde eine 35 Jahre alte Jrau
beim unachtsamen Ueberschreiten der Fahrbahn von einem Last¬
kraftwagen angefahren und zu Boden geschleudert. Sie ersih
eine leichte Gehirnerschütterung und Hautabschürfungen nutz
mußte ins Katharinenhospital gebracht werden.

Ksrmvestherm, Kr . Ludwigsburg . (Hochherzige Spen - est
Eine unbekannte Frau übersandte der Ortsgruppe Kornwest¬
heim-West ihrem ganzen monatlichen Familienunterhalt von
142 RM . für das Winterhilsswerk , um damit unseren Front¬
kämpfern gegenüber einen kleinen Dank abzustatten.

Freiburg . (V e r ke h r s e r l e i cht e r u n g.) Für Reifen«» ,
die aus Baden-Elsaß und dem übrigen Reich kommend, von Weil
am Rhein aus nach Stationen der Oberrheintalbahn Rheinsel,
den Waldshut - Konstanz usw. weiterreifen , ist das zeitraubende
Umfahren Basels , Station deutscher Reichsbahnhof , über Schopf,
heim. Säckinoen nicht inehr notwendig . Als wesentliche Erleich,
terung des Verkehrs wurde zwischen Weil am Rhein und der
Station Krenzach am Bcoinn der Oberrheintallinie ein viermal
am Tage verkehrender P 'ndeizug eingerichtet. Er passiert de»
Bahnhof Bafel - Deutsche Reichsbahn ohne Halt

Neustadt i. Schw. (60 Jahre amAmbos .) Auf dein Hoi>-
lenaraben bei Waldau vollendete Schmiedemeistcr Mathias Kist¬
ler fein 78. Lebensjahr : zugleich konnte er sein KOjähriczes Be.
rufsjubiläum feiern. Noch lzeute geht Kistler seinen täglich«»
Arbeiten noch
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' Trotz dieser Versicherung zitterte Richard «;, als das
Zilfammentrefseii der beiden Männer immer näher kam,
Es zeigte sich erst wieder Farbe ans ihren Wangen , atz
die beiden , die ihr sv nahe verwandt waren , sich die Hände
gereicht hatten . Hilgenbrvck gab sich ganz als das , was er
sich fühlte : als der Schuldige , — nnd Philipps war takt¬
voll genug , sich nicht als«Rächer anfznspiclen , und brachtet
es über sich, den jahrzehntelangen Grvll endgültig ab-'
zntnn.

Ta -s jnnge Menschenkind , das da in ihrer Mitte ging,
war ihnen beiden über altes lieb und wert , so daß st« um
seinetwillen begruben , was sonst wohl erst mit dem Tode
eingesargt morden wäre.

Und als dann noch Witte zn ihnen trat , lag auf
Nichardas Gesicht der Ausdruck eines nberseligen Glücks,
das; Hilgenbrvck den Vorsatz faßte , alles daran zu setzen,
die Wahrheit heransznbekvmmen . Es konnte gar nicht
anders sein, als das; sie sein Kind  war.
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Magnus Dero ;; wurde am frühen Morgen mit einem
Kuß von Elsriede geweckt, die ihm zugleich ein Tele¬
gramm entgegenhielt . „Von Mntti ? Ja , Papa ?"

„Vielleicht ", sagte er . Eigentlich wollte er cs vorerst
gern für sich allein lesen,- als er aber sah, daß die Kleine
nicht von der Stelle weichen würde , bis sie erfahren hatte,
um was cs sich handle , riß er den Umschlag aus.

„Kornett tot . - Bin mit Edith und Roger Häs¬
feld ans der Rückreise . — Kannst Dn mich brauchen?

Marion ."
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Elfriede hatte einen ängstlichen Ausdruck in dem
schmalen Gesichtchen, als er sich mit einem Seufzer in
die Kissen zurnckfallen ließ . „Schlimm , Papa ?"

„Die Mama kommt , mein Liebling ."
„Wirklich , Papa ?"
„Wirklich ", sagte er nnb hielt ganz skill, als Elfriede

sich ihm mit einem Inbclschrci an die Brust warf , seinen
Hals umklammerte nnb ihm das lächelnde Gesicht immer
ivieder mit Küssen bedeckte. Er hatte die Augen geschlos¬
sen nnd schwor sich, es nicht ein zweitesmal daraus an-
kommcn zn lassen, daß Marion von ihm ging . Selbst
Stanja sollte nicht mehr fertigbringen , einen Keil zwi¬
schen sie beide zn treiben, - denn was vor Gott nnd dem
Geschick miteinander verbunden war , das sollte der
Mensch nicht trennen.

— Ende . —
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